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Bau neuer K a n z l e i r ä u m e . E r beschrieb die Arbei ts
bedingungen f ü r die Beamten folgendermassen: 
«E.D. werden sicher nicht verkennen, dass ein ein
ziges Z immer nebst damit verbundenem Archiv, 
wohin eigentlich Partheyen nicht kommen sollten, 
fü r sämt l i che Beamte gewiss etwas sehr unzu-
k ö m m l i c h e s seye, indem in ein u. demselben Loca-
le der Eine nicht Untersuchungen u. Tagfahrten 
usw., der Zweyte daneben Rechnungs und Geldsa
chen, der Dritte Grundbuchs und Verlassenschafts
verhandlungen, und die Übr igen Kanzel l - und Regi
s t r a tu r -Geschä f t e i n Conspectu Populi - da ke in 
Wart oder Partheyzimmer besteht - ohne gegensei
tige empfindliche G e s c h ä f t s s t ö r u n g vornehmen 
k ö n n e . » 6 2 F ü r den B a u zusä t z l i che r A m t s r ä u m e 
war jedoch kein Geld vorhanden. Den Beamten 
blieb nichts anderes übr ig , als sich i rgendwie zu 
arrangieren. Der Landvogt verwendete schliesslich 
eines seiner privaten Z immer fü r sich als Kanzle i , 
der G r u n d b u c h f ü h r e r richtete sich i m A r c h i v r a u m 
ein und die Parteien wurden angewiesen, i m Haus
gang zu war ten . 6 3 Waldbereiter Gross richtete f ü r 
das Waldamt eine eigene Kanz le i bei sich zu Hause 
e in . 6 4 Der Platzmangel wurde nach 1852 erneut 
akut. 1856 forderte Menzinger weitere A m t s r ä u m e , 
da «e ine Amtierung, zumal in einem mit 
Tischen, Käs t en und Schrif ten so angepfropften 
Zimmer, dass m a n sich nicht mehr r ü h r e n kann, 
nicht weiter m ö g l i c h » 6 5 sei. Menzinger erwartete 
von einer Verteilung der K a n z l e i r ä u m e auf ver
schiedene H ä u s e r ü b e r d i e s negative A u s w i r k u n 
gen, ebenso glaubte er, dass sich das Land den Bau 
eines neuen Amtshauses nicht leisten k ö n n e . Den 
einzigen Ausweg sah er darin, die fü rs t l i che Ta
verne, die nach dem Abschluss des Zollvertrages 
fü r den Absatz des herrschaft l ichen Weins nicht 
mehr unbedingt benöt ig t wurde, in A m t s r ä u m e 
umzubauen. F ü r s t Alo is II. stimmte diesem Vor
schlag z u , 6 6 worauf das heutige Landesmuseum als 
Amtshaus bzw. R e g i e r u n g s g e b ä u d e eingerichtet 
wurde. 

Versucht m a n die Entwicklung des Oberamtes i n 
der ersten Hälf te des 19. Jahrhunderts zu beurtei
len, so muss vor al lem hervorgehoben werden, 
dass die Vermischung von staatlichen und herr

schaftl ichen Elementen eine Modernis ierung be
hinderten. Die G r u n d s ä t z e i n der fü r s t l i chen Güter
verwaltung wurden oft u n g e p r ü f t und schematisch 
auf das F ü r s t e n t u m Liechtenstein ü b e r t r a g e n . Die 
Entscheidungskompetenzen des Oberamtes waren 
gering. Die Hofkanzle i entschied oft ohne jede Lo
kalkenntnisse. 
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